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Zr 2 In Prieſterlicher Wunſch ſtellt Ach zur Hochzeit ein / 
N Der HErr der laſſe Ihn an Euch erfuͤllet ſeyn / 
en Euch geliebtes Paar! Es find zwar ſchlechte 

N . . r Dr > 

\ ER gelen / 
Die man bey Eurer Luſt auff dieſer Seite liſt / 
Doch weil die werthe Braut des Prieſters 
8 — f Techter iſt / a 
So wollen Prieſter auch den Seegen Euch ertheilen. 

1 Een Kauffmann fieht ſich ſonſt nach vielem Vortheil um 


| Und ſuchet bey der Braut ein groſſes Eigenthum 
N An Gold und Guͤtern / weil Er dieſes ſich erleſen / 


Du aber haft mein FREUNDEN ſolches Hertz beliebt / 
| Die Dir zu vielem Wohl die groͤſte Hoffnung giebt / 5 
| Weil Sie von Jugend auff der Tugend treu geweſen. 


hl Ich wei HERR BRAEUTIGAM Er rühmet SOttes Hand 
Die Ihn ſchon zmahl hat geführt zum Eheftand/ | 
Er kan des Hoͤchſten Huld und Wege ſelbſt nicht faſſen / 
Der Ihn als Wayſen hat an frembden Ort gebracht / 
Und Ihn in unſrer Stadt mit vielem Wohl bedacht / 
Drum will die Wayſe Er auch nicht mehr Wayſen laſſen. 


Es wiederfahre Im Geehrter Braͤutigam / 
Was Er ſich ſelöſt gewuͤnſcht als ich einſt zu Ihm kam⸗ 
Und Ihm das Jawort auß dem Haufe GOttes brachte 
Alch ſprach Er: wenn doch dis der letzte Wechſel waͤr 
| In meinem Eheſtand / ich wuͤnſche es nicht mehr / 
Daß man zum Braͤutigam mich fernerh in noch machte. - 
0 


7 
n / 
hlechtt 


iſt / 
rieſters 


tes Hand 


So lege denn der HErr Euch Vielgeliebten Ziwey 
In Eurem Eheftand viel laͤngre Jahre ben? 


Als won WERTHER FREUND Er drinnen ſich be 


| funden / 
Es laſſe Euch der Herr beſtaͤndig wohl er gehn / 8 
Bey Eurem Tiſch und Bett auch allen Seegen ſtehn / 
Gott goͤnne Beyderſeits viel angenehme Stunden. 


Man zweiffelt an dem Wunſch auch im geringſten nicht / 
Da Beyder Nahme iſt recht Chriſtlich eingericht / 

Dieweil ein Chriſtoph ſich begiebet zur Thriſtinen / 
Wie kan im Chriſtenthum es alſo uͤbel gehn / a 
Nein man wird vieles Heyl bey Eurer Liebe ſehn / 


Im Eheſtande wird der Wohlſtand immer gruͤnen. 


Welches ihnen treulich 
anwuͤnſchet: 
M. Johann Rechenberg / 
Pred zur Heil. Dreyfaltigkeit 
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= Je gant ze Welt iſt eine Glucks · Bude / und alle Nen. 
2 N schen fpielemr in derſelben den Glüds-Zopf. Denn weil 
ei niemand den Ausgang ſeiger Unternehmungen / ober glück. 
iich our ungluͤcklich ſeyn werde / voraus wiſſen kan / ſondern 

ſolche erſt erwarten muß / fo greiffet jedermann gleichſahm 
in den Slücks-Topff. Und wer in der Welt zu etwas kom- 
men wil / iſt auch gleichſam genoͤthiget hier etwas zu wagen und ſein 
Gluck zu verſuchen. Abſonderlich da es ausgemacht iſt: Wer mchts 
we get / gewinnet nichts. Es iſt aber der Glucks Topf in welchem 


42 


die Miuſchen ihr Gluck zu verſuchen pflegen gar unterſchiedlich. Lin 


ge devſelben ſind tadelhafftig und unzulaͤßig / andere aber nicht nur zu⸗ 
laͤßig / ondern auch denen / ſo der Ordnung Gottes ſich unter werffen / faſt 
unvermeidlich. N i 
Unter die erſte Art gehoͤret der ſonſt gemeine Glücks ⸗Topf wel- 
chen ein biß weilen vortheilhaffter Glucks Toͤpffer / aus gewinnjüchtiger 
Abſicht zur Vermehrung ſeines eigenen Capttals anzuſtellen pfleget. 
Die ſem laufft ſonſt der gemeine Poͤbel / als einer Diana nach / da er doch 
weder bey Theologis (a) noch ſonſten Gottſeeligen Politicis, auch ſo 
gar nicht bey klugen Heyden (b) in allzu guten Credit ſtehet. Daher 
hats Leute / welche gar dahin verfallen / daß fie die vor einigen Jahren 
erfundene Art / durch eine Lotterie vor die Armen Allmoſen zu ſamm⸗ 
len / vor was Unzulaͤßiges halten wollen. Aber wie dieſer Leute ge. 
f a brauch · 
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Ja] vide Dedekenni Conſil. & Deciſ. Vol. II. Edit. m Hamb. 1623. p. 210 ſeq 
Bedencken D ConradiSchlüfelburgii vom Glucks Topff: Warumb der hoͤchſt⸗ 
ſchaͤdliche Gauckel⸗Sack des bermeinten Gluͤcks⸗Topffs ! gaͤntzlich irgend unter 
Chriſten zu geſtatten ſey. 0 Fur 14571 . 

[b] Cicero lib. a. De divin. Cap. 41- Quis Magiſtratus aut quis vir illuſtrior utitur 
jorsibus, 


brauchte Schein-Bründe/ die fie theils von der Abficht des Allmoſen · 
Gebens / theils von der Gleichheit und Aehnlligkeit mit dem ſüuͤnolt 
chen Glucks Topffe / theils vom Mangel der Exempel bey denen Alten 
auff ſolche Art Allmoſen zu ſammlen / herbey zu ziehen pflegen / der 
Autor des beſchaͤfftigten Secretarii [e) zuſammen getragen; Alſo 
hat er dieſelbe n alſobald in der dagegen geſetzten Antwort (d) kuͤrtzlich zer 
nichtet. Und man ſehe ſowohl die heilſame Abſicht folder Lotterie an / 
welche iſt die Ehre Gottes und die Huͤlffe der Armen / als auch die 
gantze Beſchaffenhett derſelben an / to wird man dieſelbe nicht allein zu⸗ 
laͤßig / sondern auch höͤchſt lobwürdig zu ſeyn erkennen. Es iſt ſolches 
heylſame Werck bey deu / die es zu befördern ſuchen eine ſtarcke An⸗ 
zeigung / daß die Noth des armen Naͤchſten ihnen tief zu Hertzen gehen 
müſſe. Eben wie es ein gutes Zeichen des Chriſtenthums dit bey dei 
nen Einſetzern / welche mehr auff Verluſt als auff Sewinn ihren Bey- 
trag ſtellen. Es wäre denn / daß ſelbige die Ehre SOttes und die Hülf 
fe des Armen / bey Ihnen die gewiſſeſte Intereſſe und Gewinn ſeyn lieſ⸗ 
fen. Und eine ſolche Gewinnſucht iſt auch uicht nur zulaͤßig / ſondern 
auch von Gott anbefoblen. Abſonderltich wer die Schrifft-Stellen 
anſiehet Lev. XVI. 1.9 XIV. 2. XV. I. XVII XVII. I 7. XVIII. 6, XIX. 
J. ult. XXI. I. ult. Jud. XX 10. I. Paral. VII. 54. Neh. X. 34. Jon. 
1,7. A& I. 26. der wird bald einen beſſern Concept von Loßen be⸗ 
kommen. Denn wenn gleich Lotterie in der Italianiſchen Lotto und 
un der Frantzoͤſiſchen Sprache ſoviel als einen Gluͤcks Topf bedeutet; 
So hats dennoch mit der Lotterie fo den Armen zum Beſten augeſtellet 
wird / eine gantz andere Beſchaffenheit / und iſt mit der Abſicht und an- 
deren Umbſtaͤnden vom Glücks⸗Topff weit unterſchieden. Und unter 
werthes Thorn verdienet billiges Lob wegen der neulich der Armuth 
zum Bellen angeſtellten Lotterie. Gott ſey geprieſen / der nicht nur 
zur Ziehung der Helffte ſolche neulich kommen laſſen / ſondern auch ſo 
viel nade gegeben / daß die andere Helffte nunmehro eheſtens zum 
Stande kommen toll. i 
Sonſten hit es vielerley Arten der Loſſe gegeben / als die Sor- 

tes Convivales (e] Virgilianae [f) und Evangelicae (g] und andere 
deren meiſte Theil aber auff einen Aberglauben (h) hinaus kam Und es 
iſt auch mein Abſehn nicht von allen Arten der Loße benen Sortibus di- 
a 0 s viſo- 
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(e) Der mit allerhand Staats Friedens &c, beſchaͤfftigte Secretarius P J. Expedit. 
X No (XVIII, &c pC. ſeq bon Theclogiſchen Strupeln über die neue Iuven 
tion durch die Lotterie bor die Armen Allmoſen zuſammlen. 

(d] Idem Ibidem p. 948 ſeq : No. CXIX. Antwort auf die gemachten Serupel über die 
Lotterien wie dieſelben leicht zu benehmen find- 

te) Vid Hoffmanni Lexicon de Sortibus Convivalibus ubi prolixius de hoc argumen - 

to agit. Es waren aber die bey den Gaſtmahlen gebraͤuchliche Loſſe / diejenige 
damit groſſe Herren ihren Gaͤſten eine Luft machten 8 

[f] Virgilimae Sortes waren da man des Virgilii Gedichte auffſchlug / und einen 
gewiſſen Vers nach der Zahl andeutete / und aus demſelben die Deutung heraus ⸗ 
zog Auf fo lche Art hatklex . de rerus den Vers ergriffen: Tu regere ĩmperio Popu · 
los Romane memento. 80 

g] EvangelicaeSortes ſind diejenige da / wie Niceßhorus Agregora bemercket die Alber ⸗ 
keiten auch unter Chriſten eing eriſſen / daß ſie die Bibel ergriffen / ‚geöffnet und 
was fie zuerſtergriffen hielten ſie bor eine Deutung von dem Ausgang ihres Vor⸗ 
habens. Von welcher Art ſich auch dieheutigen Neulinge zu bedienen pflegen. 

ih] Detgleichen begiengen die alten Reuͤſſen / Preuͤſſen / Litthauer und Samogiten / da 

ſie den Abgott Potrympum »anrieffeny und darauff geſchmoltzenes Wachs ins 

Waſſer goſſen / und merckten darauff was ſich in dem Guß dor Bildungen 

ereigneten / daraus ſie weiſſageten. Vid. Franciſei Siti · Sp. P. 1084. 


en 


ame 7 


viforiis (i] Conſultoriis (x) und Divinatoriis (I] zu handeln / fon» 
dern ſage nur fo viel / daß ohne wichtige Urſachen und dringende Noth 
das Loß zu ergreiffen / ein Aberglaube und Verſuchung Gottes ſey. Ich 
wil nicht anfuͤhren / wie wenig von denen Loſungen / wenn die Solda- 
5 umb Leben und Tod ſpielen muͤſſen / rechtſchaffene Theologi (m) 
halten. Rt 
Es giebt aber auſſer dieſer gemeinen und bekandten Art des 
Gluͤcks Topfes auch viel andere unzehliche Arten / da die Menſchen ihr 
Gluck verſuchen müffen. Oenn jo viel Gelegenheiten es giebt / ſein 
Gluck in der Welt auf dieſe oder jene Art zu machen / fo vielerley Ar⸗ 
ten des Gluͤcks · Topffs hat es auch. Da ſuchet einer in der Welt Ehre / 
und iſt dabey glücklich ( daß Er bey ſchlechten Meriten ein Loß erhaͤlt / 
darauff ſtehet: Ehre. Ein ander / der ſouſt gefickt genug / ziehet ei- 
nen Zettel heraus / darauf geſchrieben iſt: Immer niedrig. Andere 
ſuchen Reichthum und es glücket Ihnen / oaß Ihnen das Glück viel 
joooden entweder durch Erbſchafft oder ſonſt andere Gelegenheit zuwirfft. 
Ein ander macht Ihm viel Mühe. und bleibt doch aim. Das macht: 
Es lieget alles an Zeit und Gluͤck. n) 

Ich habe aber noch von einer gantz andern Art des Glücks ⸗ 
Topfs zu reden / denn alle dieſe geweſen / und diefer iſt der Eheſtand. 
Denn ſo ferne alle Menſchliche Verrichtungen / wegen ihres unbekand⸗ 
ten Ausgangs dem Glucks Topf aͤhnlich / ſo iſt gewiß der Kheſtand demſel 
ben zu vergleichen. Im Glucks Topffe giebts viel 1000. Zetteln / welche 
nicht alle / ſondern die wenigſten beschrieben ſeyn: So giebts in der Welt 
viel 1000 Jungfern: Quot coelum ſtellas &c. Wie mancher hat bey 
feiner Mariage Hoffnung viele 1000den zu erhalten / aber an ſtatt derſelben 
erhaͤlt er viel leere Zettuln / oder wo er noch was an Reichthum bekom̃t / 
jo wird ihm das wenige Gut mit viel tanienderley Verdruß verſalgen. 
Es gehet ſolchen Leuten wie denen fo viel Seld in den Glücks ⸗Topf ge- 
bracht / in Hoffnung viel zu gewinnen / und hernach init dem groͤſten Un- 
willen den leeren Beutel nach Haufe tragen. Wie manchen betrüget 
feine Hoffnung / da er eine reiche fromme / tugendſahme an der alle Oua⸗ 
litæten beyſammen waͤren / zu erlangen gedacht / und findet das Hegen . 
theil. Und in dieſem kan man niht fürſichtig gnug ſeyn / doch wer der 
Ordnung Gottes ſich hierin ergiebet / der greiffet gleich tam in den Hlöͤcks · 
Topf. Indeſſen wie bey allen Verlohſungen / Gott ſelbſt der oberſte Dire- 
&or bleibet und nach ſeinem Willen Gewinn oder Verluſt erfolget, So 
hat Er auch beym Heyrathen feine Hand im Spiel. 


Geliebtes Paar. 


Je ſtehen heute nur noch in bioſſer Hoffnung / daß Ihr 
Eheſtand gluͤcklich und vergnuͤgt ſeyn werde. Wann Jh⸗ 
N nen aber jemand heute die völlige Verſicherung davon 
geben koͤnte / das wuͤrde Ihnen erſt angenehm ſeyn. 
Gleichwol da die Heyrathen / ſo im Him̃el geſchloſſen werden / wolge⸗ 


rathen 


(i) Wenn was zu theilen war / wie dort das Gelobte Land Jo XIV, oder bey Erb» 
ſchafften den Streit unter Partheyen zu heben. Wie denn Selomon put: 
das Loß ſtillet den Hader und ſchei det zwiſchen den Maͤchtigen Prov. 18. 
Ie Da man Rath fragete als 1. Sam. X. 2 1. Act. I. 26. 


0 Da man auff Goͤttl. Antwort wartete 1. Sam. XIV. 42. Jon I. 7. 


m] Vid. Balduin. in Caſib. Conse, lib · W. 17. n) Eccl. IX. 1x · 
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rathen muͤſſen / fo iſt kein Zweifel daß auch dieſer Ihr Eheſtand 
nach Wunſch gerathen werde. Albſonderlich da Sie bey Ihrem 
Heyrathen nicht ſo hin als in einen blinden Gluͤcks⸗Topf gref 
fen / ſondern es mit G Ott angefangen haben. Es wird mir frey ſtie⸗ 
hen eine merckwuͤrdige Begebenheit kuͤrtzlich anzufuͤhren. Zu 
Köln hat einer einen Gluͤckstopf auffgerichtet / darinn er nebſt 
andern koͤſtlichen Sachen / auch ſeine Tochter / die von ſonderbah⸗ 
rer Schoͤnheit war / in Hoffnung deſto mehr zur Verſuchung des 
Glucks herbeyzulocken / geſetzt. Die gemachte Hoffnung betrog 
ihn auch hierin nicht. Es hat aber ein Obriſter / welcher ſie 
lebete / viel 000. Thaler deß wegen eingeſetzet / umb nur ſo gluck⸗ 
lich zu werden / das rechte Loß zu finden. Er iſt auch nach 
feinen Wunſch / ſo gluͤcklich geweſen / durchs Loß / ſte zu erhalten. Der 
Gluͤckstoͤpfer hat Ihm den Zettul wieder abkauffen wollen / er a. 
ber wolte die gewonnene Tochter haben und ſte ehelichen. Die 
Sache kam vor die Obrigkeit / welche dem Gluͤckstoͤpfer anbefoh⸗ 
len dem Obriſten die Tochter zu uͤberlaſſen / daß er ſie ehlichen 
ſolle / wie auch erfolget. Ob nun dieſer Obriſte was Gutes an 
dieſer Gluͤcks⸗Tochter erhalten / iſt unbekant. Bey uns iſt es 
nicht Mode eine Braut wie bey einigen Voͤlckern durch ein Loß 
zu wehlen; Doch iſt es merckwuͤrdig / daß Sie Beyde Ver⸗ 
lobte / eben umb die Zeit im Nahmen GOttes Ihren Eheſtand 
antreten / da unſere wehrte Stadt / mit Ziehung der Lotte ie zu 
thun hat. Ich habe alſo / duͤncket mich / mit ſolchem Gluͤcks⸗ 
Spiel den Eheſtand zu vergleichen gute Gelegenheit. Es iſt 
nicht nur Derjenige gättige Vormund und Fnver⸗ 


wandte in Deffen Haufe die geliebte Hungfer 


Braut ſich eine zeitlang befunden / und Väterliche Lie⸗ 
Liebe genoſſen / mit ein Deputirtes Mit⸗Glicd von der Lotterie, 


andern auch Sebbſt / der Herr Braͤutigam / iſ bey 
derſelben Lotterie vielleicht nicht ohne omine ſo gluͤcklich gewe- 
ſen / dasjenige zu gewinnen was ER eingeſetzet und vor ver⸗ 
lohren gegeben. Es mag dieſes Gluͤcks⸗Spiel vielleicht au⸗ 
zeigen ſollen / daß der Herr BRALUTTGAN was ER 
an feinen Seeligen verſtorbenen Ehe⸗Gattinnen 
und inſonderheit Seiner im Leben geliebten Seel. BRAckll⸗ 
MIG MN / (davon Er ein geliebtes Toͤchterlein zum Andencken 
der hertzlichen Ehe⸗Liebe beſitzet ] verlohren / heute an der 


geliebten Inngfer Braut wieder gefunden. 


Nun 


BOT gebe Eu, geliebtes AAN, daß 
Begyde an einander dasjenige finden ındgen/ was 
STE Ihnen wünſchen / der Groſſe Seegens⸗ 
6802 der das Band hier Selbſt geknuͤpffet/ ge⸗ 
be Ell eine vergnuͤgte / GOTZ und Men- 
ſcen gefällige Ehe biß ans Ende zu fuhren / daß 
FPrͤr ſagen könnet: Das Woß iſt mir geſal⸗ | 
en auffs lieblichſte (0 Voz: thue es! N 
Amen | 


„ a Dieſes ſetzte dem geliebten 

15 en | PAAR zu Bezeigung 

A Brüderlicher u. Schwaͤ⸗ 

1 g gerlicher Liebe wohlmer- 
nend auf 


o) PL. XVI. C 
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TS In Bruder der Dich treu / Geliebte Schweſter / lebt / | 
nd Dich als eine Braut recht freudig kan begruͤſſen / N 
dais bey der Trauung zwar zu Hauſe bleiben muͤſſenz 

Doch leſe was ſein Hertz / dir heute ſchickt und giebt: 

Er überliefert Dir an Deinem Ehren⸗Feſt | | 
Sein Bruͤderliches Hertz mit vollgefuͤllten Seegen / 1 
Mehr weiß Er in der Eil nicht in den Brieff zu legen / \ 

Er weiß es auch / daß Du Dir daran gnaͤgen laͤſt. 
Ein kleiner Wunſch / wenn er aus treuer Seele quillt / 
Iſt andern / die offt falſch / bey weiten vorzuziehen / 
Ich will bey ſchneller Poſt mich alſo nicht bemuͤhen / 
Gott gebe daß mein Wunſch nur wuͤrcklich ſey erfuͤllt! 
Er lege Liebes Paar / Euch viel Vergnuͤgen bey / 
Daß es an feiner Huld Euch niemahls möge fehlen / N 
Damit man wie bißher Euch kuͤnfftig kan erzehlen / 1 
Daß Euer Eheſtand von GOtt entſtanden ſey. | | 
Dieſes überlandte der Jungfer Braut Bruder i 
Jaoh. Chriſt. Oloff / ö 
far. zu Loſendorff. 


NE Er in den Liebes⸗Lorterien 
Nur mit proſite denckt zu ziehen / 
VI Beträge ſich manchmahl gar zu ſehr: 
Zwar find Gewinne wohl zu hoffeu⸗ 
Doch ſteht das Gluͤck nicht allen offen: 
Der Nieten ſind wol dreymahl mehr. 


Auch der Gewinn iſt unterſchieden / 

Man eſti mirt erſt einen ieden 

Wenn nun die Rechnung ausgeführt: 

Wenn alles erſtlich uͤberſchlagen 

Was Einſatz und pro Cem betragen / 
Dam heißts : Was hab ich print? 


JR wollts / GEE HR TES PAAR / auch wagen 
Und / einen Vortheil zu erjagen / 
Setzt JH die gantze Wolfarth ein: 
Ich wuͤnſche daß ſichs glücklich fügen 
Und daß ein Loß von viel Vergnügen 
EUSH mag von GOtt beſchieden ſeyn: 


Iſt Ell CH das Gluͤcke denn gewogen / 
Und wird ein hohes Loß gezogen: 8 8 
So kan bey EUREM Haupt ⸗Frefit 
Tagen auch dieſes Ell C H vergnuͤgen / 
Daß man dereinſten in der Wiegen 
Die Neben⸗Gaben liegen ſieht. 


Zur Btzeugung feiner aufrichtigenguneigung 


5 das verlobte Paar ſetzte 


Fe 
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